
 

 

Lied (Nach o Sanctissima) 

O  Du heilige!  

O  Du älteste!  

O  Du einzige  

 Gesellschaft! 

 Apostolische, 

 Seeleneifrige, 

 Uneigennützige 

 Gesellschaft!  

 

Stets immer mehre Dich - 

Ubr'all ergiesse Dich - 

Umfass', erneuere, 

Das Weltall! 

 

Zieh' an Dich die Hirten - 

Zieh' an Dich die Lehrer - 

Geweihte Jungfrauen 

Oh! leite Du! 

 

Bekehr's Vaterland!  

Geb' Glaub' den Heiden - 

Schütze die Waisen - 

Lehre All! 

Vätern gebe Kraft, 

Müttern heil'ge Zucht. 

Wirthen Festigkeit 

Heil'ge All! 

 

Gelehrten Himmelslicht  

Gib, und der Kunst die Zucht 

Dem Handwerk heilge Weih’, -

Ach! gebe Du!  

 

Erleucht' Deine Leiter; 

Entzünd' ihre Herzen;  

Dass ja nichts suchen sie  

Als nur Jesu!  

 
 

 



DAS REIFEN DER BERUFUNG BEI THERESE VON WÜLLENWEBER  

MARIA VON DEN ANPOSTELN 

 

Zwischen 1800 und 1900 wurden in Europa mindestens 500 neue 

Frauenkongregationen gegründet. Scherzhaft heißt es, dass nicht einmal 

Gott selbst den Überblick behalten hat. Die meisten Institute 

entstanden als Antwort auf konkrete, soziale und regionale Nöte und 

hatten die franziskanische Regel als Grundlage ihrer Satzungen. Manche 

Gemeinschaften waren in Chor- und Laienschwestern unterteilt und/oder 

hatten strenge Klausur.  

"Jeder Mensch hat seinen Stand, in dem er durch die Erfüllung seiner 

Pflichten glücklich werden kann", so schrieb Therese 1857 an ihre 

Tante Franziska Lichtschlag. (ACMG/23/340). Als älteste Tochter auf 

Schloss Myllendonk (bei Mönchengladbach/D) war ihre Erziehung darauf 

ausgerichtet, später einmal das elterliche Erbe zu übernehmen. Sie 

aber vernahm einen besonderen Anruf Gottes und gab nicht auf, ihren 

Weg immer neu auszurichten.  

Die Entwicklung einer Berufung ist wie das Wachsen und Blühen einer 

Blume. Nicht nur eigene Neigung, sondern auch Eignung und Bereitschaft 

sind Zeichen einer Berufung, welche von kirchlicher Seite Annahme und 

Bestätigung erfordern. Ohne diese Elemente gibt es keine Gewähr von 

dem lebendigen Gott gerufen zu sein, der in seiner Kirche wirkt. Den 

Mangel einiger dieser Elemente musste Therese immer wieder schmerzlich 

erleben, bis sie am 4.7.1882 Pater Jordan begegnete und 

niederschreiben konnte: "mein bester einziger Wunsch ist, dieser. 

Gesellschaft immer fester anzugehören bis zum Tode. Lieber Gott, Dir 

sei ewig Dank!" (Chroniknotizen I S.32) Doch der Weg dorthin war lang 

und schwierig gewesen.  

Thereses spirituelle Ausrichtung war ingnatianisch geprägt. Sie wollte 

zu den Menschen gehen und sich an ein weltweit-missionarisches Werk 

anschließen, in dem Frauen und Männer gemeinsam wirken konnten: "Ich 

studierte am liebsten im h. Evangelium, wie zu Jesu Zeiten die Apostel 

und frommen Jungfrauen zusammengewirkt haben für Christus. (Die ersten 

Klöster auch Doppelklöster waren) und verlangte in ein solches mit 

Missionszwecken. - Das konnte ich nirgendwo finden - suchte und 

suchte. Man rieth mir zu warten." (Kurze Lebensbeschreibung 1892, ASDS).  

Schließlich wagte sie den Schritt und entschied sich, 1857 ins Sacré 

Coeur einzutreten: "Dachte diese Damen würden mir schon zum Rechten 

helfen, welche Absicht ich auch gleich sagte."  
                                           Kurze Lebensbeschreibung 1892  

In diesem kirchlichen Institut wollte sie Klarheit für ihre Berufung 

finden und sich einbringen in die weltweite Kirche, wie es das II. 

Vatikanische Konzil später festhielt:  

 

'Von der Liebe gedrängt, die der heilige Geist in ihre Herzen 

ausgegossen hat (vgl. Röm 5,5), leben sie mehr und mehr für Christus 

und seinen Leib, die Kirche (vgl. Kol 1,24). Je inniger sie also durch 

solche Selbsthingabe, die das ganze Leben umfasst, mit Christus 

vereinigt werden, desto reicher wird das Leben der Kirche und desto 

fruchtbarer deren Apostolat'.(Perf. caritatis 1).  
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 SCHRITTE ZUR VERWIRKLICHUNG  

IHRER BERUFUNG  

  

Volksmissionen  

und Exerzitien 

zuhause  

Die Predigten der Jesuiten 1853 und 1857 weckten in 

ihr Missionsbegeisterung und die Frage nach einer 

Ordensberufung 

Kloster  

Sacré Coeur 

Ein Lehrinstitut ignatianischer Ausrichtung mit 

strenger Klausur und Chor- und Laienschwestern.  

Therese war 1857-1863 als Mitglied in den 

Niederlanden, in Deutschland und Frankreich. Sie 

hatte aber keine Eignung und Neigung nur Lehrerin zu 

sein. 

Kloster 

Heimsuchung 

Kloster in Mühlheim/D mit strenger Klausur und 

eingeschlossenem Pensionat. 

1863 war Therese 3 Wochen auf Wunsch ihres Vaters zu 

Besuch dort.  

Sie hatte keine Neigung so zu wirken. 

Institut der 

Eucharistie 

Ignatianische Gründung für Anbetung und Sorge für 

arme Kirchen, Arbeit mit Laien, und 

Religionsunterricht.  

Chor- und Laienschwestern, aber nur regional 

begrenzt.  

Therese arbeitete 1868-1871 in Belgien mit und 

machte auch das Noviziat. Sie verließ die 

Gemeinschaft aber vor Ablegung ihrer Gelübde, weil 

das Institut viele Schwierigkeiten hatte, und die 

geplante deutsche Gründung ausblieb. 

St.Barbarastift 

Neuwerk/D 

Damenstift 

Therese mietete einen alten Klosterteil 1876 selbst. 

Sie sorgte für die Betreuung von Waisenkindern, 

Handarbeitsunterricht und für die Freizeitgestaltung 

von Fabrikmädchen.  

Wegen des Kulturkampfes in Deutschland gab es nur 

begrenzte Möglichkeiten.  

Ihre weiteren Anschlussversuche an andere Institute 

in Ilanz/Schweiz, Heyhuizen/Nl., Paris und 

Mönchengladbach gelangen deshalb auch nicht.  

Apostolische 

Lehrgesellschaft 

Eine weltweite, apostolisch - missionarische 

Bewegung zur Zusammenarbeit von Frauen und Männern, 

Priestern und Laien. Gegründet von Johann Baptist 

Jordan zur Verkündigung für alle, überall, mit allen 

Möglichkeiten.  

In seine Regel nahm P. Jordan einige ignat. Elemente 

auf.  

Durch ein Zeitungsinserat wird Therese 1882 auf die 

Gesellschaft aufmerksam. Neigung, Eignung und 

Bereitschaft harmonierten. Sie schließt sich durch 

ein privates Versprechen mit ihrem Damenstift in 

Neuwerk an.  

1888 beruft sie P. Jordan zur Neugründung der 

Schwesterngemeinschaft nach Rom.  
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GEBET  

 

Danket dem Herrn, 

denn er ist gütig,  

denn seine Huld währt ewig! 

Danket dem Gott aller Götter, 

denn seine Huld währt ewig! 

Danket dem Herrn aller Herren, 

denn seine Huld währt ewig! 

Der allein große Wunder tut, 

denn seine Huld währt ewig. 

Psalm 136, 1-4  

 

 

F R A G E N  UND  A R B E I T S A N R E G U N G E N  

1. Ein Sprichwort sagt: 'Jeden mit anderer Stimme ruft Gott'.  
Ist mir bewusst, dass sich auch meine Berufung in langsamen 

Schritten verwirklicht?  

Kann ich einige Fort-Schritte feststellen?  

 

2. Im Lied '0 du heilige' (Titelseite) hat M. Maria schon drei Wochen  
nach der ersten Begegnung mit Pater Jordan ihre Sicht auf die  

Apostolische Lehrgesellschaft festgehalten.  

Markieren Sie die Grundworte, die anklingen.  

 

3. Der Psalmvers: 'Gott sei gepriesen für alles. Seine Barmherzigkeit 
währet ewig' und das 'Magnifikat' begegnen uns in Mutter Marias 

Gebetstexten immer wieder.  

Was ist Ihr Lieblingspsalm und warum?  
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1. Seite:  Zeichnung:  Mutter Maria (ohne Datum)  

 Liedtext:  Mutter Maria Gedichte, SHS 2.11, S.73-74  
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